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In den 1990er Jahren rückt das Thema 

historische Kulturlandschaft in den 

Fokus des öffentlichen Interesses. Es 

bietet als Oberbegriff die Möglichkeit, 

die unterschiedlichen Interessen von 

Archäologie, Geschichtswissenschaf-

ten, Geographie, Denkmalpflege oder 

des Natur- und Denkmalschutzes zu-

sammenzuführen. Die Bündelung der 

unterschiedlichen fachlichen Belange 

in diesem transdisziplinären Arbeits- 

und Forschungsfeld ist in mehrfacher 

Hinsicht von herausragender Bedeu-

tung. Zum einen geht es darum, über 

den vorhandenen Bestand zu informie-

ren. Zum anderen ermöglicht es, über 

die Zusammenführung der Interessen 

von Denkmal- und Naturschutz, eine 

weitere Vertiefung des Umweltschutz-

gedankens. Vor diesem Hintergrund 

rückte Mitte der 2000er Jahre im Rah-

men des Kulturlandschaftsprojektes 

LancewadPlan das KuLaDig-Vorhaben 

des Landschaftsverbandes Rheinland 

(BUCHHOLZ 2007) als Teil von Digi-

talisierungsbestrebungen innerhalb 

des Kulturlandschaftsmanagements 

in den fachlichen Fokus der norddeut-

schen insbesondere der archäologi-

schen Denkmalpflege.

Fast zehn Jahre zuvor, vor inzwischen 

mehr als 25 Jahren, fasste der Schles-

wig-Holsteinische Landtag am 21. Fe-

bruar 1996 den Beschluss, dass lang-

fristig ein Kulturlandschaftskataster 

entstehen solle. Im Hintergrund stand 

das die Naturschutz- und Kulturpolitik 

des Landes Schleswig-Holstein ver-

bindende Ziel, die historischen Kultur-

landschaften und Kulturlandschafts-

teile von besonders charakteristischer 

Eigenart zu erhalten. Ein Beweggrund 

war das sich seit den 1980er Jahren 

etablierende Gefühl, dass die deut-

sche Landschaft stürbe, sie zerschnit-

ten, zersiedelt und zerstört würde, 

wie Jochen BÖLSCHE (1983) das von 

ihm herausgegebene Buch betitelt. 

Inzwischen hat die Energiewende, die 

der renommierte Kulturlandschafts-

forscher Hansjörg KÜSTER (2015, S. 

105) als eine große Herausforderung 

bezeichnet, zu einer weiteren Dyna-

mik geführt. Sie wird das Leben der 

Menschen, die Landnutzungsformen 

und das Aussehen von Landschaften 
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Abb. 1: Luftbildaufnahme der Thyraburg aus Westen mit Schleswig (links) und Busdorf (rechts) im Hintergrund (Foto: L. Hermannsen/ALSH).
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tiefgreifend verändern. Um diesen 

Prozess fachlich zu begleiten, hat das 

Archäologische Landesamt Schles-

wig-Holstein (ALSH) den Ansatz der 

planungsorientierten Denkmalpflege 

entwickelt und sich vor gut vier Jah-

ren für das Portal www.KuLaDig.de als 

Vermittlungswerkzeug entschieden.

Der historisch-kulturland-
schaftliche Hintergrund
Geologisch gesehen ist die schleswig-

holsteinische Landschaft ein sehr 

junges Phänomen. Mit den beiden 

nach der Eiszeit entstehenden Mee-

ren kommt der kimbrischen Halbinsel 

als Land zwischen Nord- und Ostsee 

schon aufgrund dieser natürlichen 

Lage eine Brückenfunktion zwischen 

Skandinavien und dem kontinentalen 

Europa sowie zwischen dem Nordsee-

raum und dem Baltikum und ihrem 

jeweiligen ‚Hinterland‘ zu. Dieses ist 

der geografische Rahmen für die be-

sondere kulturhistorische Bedeutung 

des Landes. 

Geomorphologisch ist Schleswig-

Holstein durch Marsch, Geest und 

Hügelland charakterisiert, die sich 

sehr unterschiedlich entwickelten. 

Die ältesten archäologisch greifbaren 

Spuren der menschlichen Siedlungs-

tätigkeit reichen 120.000 Jahre bis in 

die Zeit der Neandertaler zurück. Die 

erste wirklich landschaftsprägende 

Zäsur, die gemeinhin als Schritt von 

der Natur- zur Kulturlandschaft ver-

standen wird, ist die sog. Neolithische 

Revolution. Von hier an war es zeitlich 

betrachtet nur ein kleiner Schritt bis 

zur Industrialisierung und Urbanisie-

rung bei gleichzeitiger Intensivierung 

der Landwirtschaft und der zwischen-

zeitlichen Energiewende. Diese Ent-

wicklung verdeutlicht uns unseren 

Weg durch die Zeit und wie wir Men-

schen den uns umgebenden Raum 

– unsere Kulturlandschaft – perma-

nent entwickelt, d.h. angepasst oder 

umgenutzt haben. Umnutzung heißt 

aber meistens auch Überprägung, 

wenn nicht sogar Zerstörung des Vor-

herigen. Dieses verdeutlichen uns die 

landschaftsprägenden Großsteingrä-

ber der Jungsteinzeit. Kaum werden 

sie durch die antiquarische Forschung 

als Geschichtsquellen erkannt, ist 

ihr Bestand durch den Landschafts-

umbau des 19. und 20. Jahrhunderts 

bereits gefährdet. Gerade die sich 

verändernden, zur Gegenwart hin be-

schleunigenden Landnutzungsformen 

der letzten 250 Jahre sind struktur- 

und landschaftsüberprägend. Daher 

kommt den zunehmend weniger wer-

denden Relikten der älteren und äl-

testen Zeiten, die noch erhalten sind, 

eine bedeutende Erinnerungsfunktion 

zu: Sie sind einerseits als Geschichts-

quelle identitätsstiftend, andererseits 

stellen sie als archäologische Schutz-

zone oder als in extensiv genutzten 

Bereichen liegende Objekte auch für 

den Naturschutz wichtige Bereiche 

dar. So kommt dem archäologischen 

Flächendenkmal und der Welterbe-

stätte „Archäologischer Grenzkomplex 

Haithabu und Danewerk“ als Natur-

schutzgebiet auch die Funktion einer 

Artenbrücke zu. Die Nähe von archäo-

logischer Denkmalpflege und Natur-

schutz ergibt sich allerdings nicht nur 

aus dieser Zusammenarbeit, sondern 

schon aus dem im 19./20. Jahrhundert 

entstehenden Umweltschutzgedan-

ken, der auch in dieser Zeit sowohl 

Denkmalschutz als auch Naturschutz 

und inzwischen in Schleswig-Holstein 

mit der Novellierung des Denkmal-

schutzgesetzes 2015 auch den Kul-

turlandschaftsschutz umfasst. Dem 

ALSH kommt dabei die Aufgabe zu, die 

Relikte der Vergangenheit zu erfassen, 

erforschen, erhalten und darüber zu 

erzählen. Daher ist heute der fachli-

che Bogen von der Moderne bis in die 

Steinzeit zu spannen.

Abb. 2: Aufnahme eines mit Magerrasen bedeckten Abschnitts des Hauptwalls (Danewerk) (Foto: L. Hermannsen/ALSH).
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Kulturlandschaftswandel 
– Zwischen Erinnern und 
Vergessen
Der britische Schriftsteller George 

Orwell (1903-1950) betont in seinem 

Buch „1984“, dass die Menschen eines 

Landes die Berührung mit der Vergan-

genheit benötigen. Würden sie hiervon 

abgeschnitten, dann hätten sie, gleich 

den Menschen im interplanetarischen 

Raum, keinen Anhaltspunkt, in welcher 

Richtung oben und unten sei. Dieser 

Gedanke verdeutlicht die Bedeutung, 

die unsere Landschaft für uns hat. Die 

neu entstehenden Ersatz-, Umbau-, 

Transformations-, Zwischen- und mul-

tifunktionalen Landschaften führen 

auch weiterhin zu einem wenig wahr-

genommenen Verlust von Denkma-

len und Kulturlandschaftselementen. 

Schleswig-Holstein kann hierdurch in 

einem zwar schleichenden, jetzt aber 

akkumulierend sich beschleunigenden 

Prozess seine regionalen Alleinstel-

lungsmerkmale und Identitätspunkte 

verlieren. Diese bilden aber den wich-

tigen Ankerpunkt „Heimat“ und sind 

Bestandteil von Lebensqualität oder 

dienen der Naherholung.

Eine der größten Bedrohungen der 

heutigen Zeit ist daher die Klimakri-

se, die durch den mit dem Ukraine-

Krieg verbundenen Landschaftsum-

bau noch verschärfen wird. Auch wenn 

das Ziel gilt, das Leben auf unserer 

Erde so zu gestalten, dass es für heu-

tige wie zukünftige Generationen von 

Menschen und anderen Lebewesen 

lebenswert bleibt, so bedarf dieser 

Prozess bewusster Entscheidungen. 

Das ist eine Mammutaufgabe. Auch 

wenn dieses Ziel umfangreiche und 

komplexe Umstellungs- und Anpas-

sungsprozesse erfordert, so bedarf 

es vor allem transdisziplinär abge-

sicherten Fachwissens, um die mit 

dem Landschaftsumbau verbundenen 

fachlichen Entscheidungen überhaupt 

treffen zu können, da diese Entschei-

dungen uns als Gesellschaft, die uns 

umgebende Natur und damit unsere 

Kultur- und Stadtlandschaften betref-

fen. Ihre Wirkung jedoch entfalten sie 

erst in der Zukunft. Die nötigen ener-

gietechnischen Maßnahmen wie der 

Ausbau von Fotovoltaik-Feldern und 

von Windenergieanlagen (WEA) oder 

die Umsetzung von negativen Emissi-

onstechnologien bzw. dem Carbon Di-

oxide Removal (CDR) in Form von Wie-

deraufforstung oder -vernässung von 

insb. Mooren bedeuten nämlich auch 

Eingriffe in Denkmalsubstanzen und 

Veränderung von sichtbaren Landmar-

ken. Daher geht es konkret um zwei 

Dinge. Der eine Aspekt ist der nachhal-

tige Umgang mit unserem Klima und 

Bodenarchiv. Allerdings steht neben 

dem Substanzerhalt von mehrheitlich 

unsichtbaren Fundstellen und unsere 

Kulturlandschaft prägenden Denkma-

len auch der Umgebungsschutz.

Kulturlandschaftsvermitt-
lung als fachliche Aufgabe
Die Aufgaben des ALSH können mit 

den angeführten vier E – Erfassen, 

Erforschen, Erhalten und Erzählen – 

umschrieben werden. Mit der Geset-

zesnovellierung von 2015 verfolgt das 

ALSH auf Grundlage der planungs-

orientierten Denkmalpflege daher 

ein integratives Kulturlandschafts-

management. Es geht fachlich um 

die integrative Berücksichtigung der 

Belange der Bau- und Kunstdenkmal-

pflege und des Naturschutzes. Unsere 

Kulturlandschaft ist mehr als nur die 

Summe ihrer aufzählbaren Elemente 

und Attribute. Daher engagiert sich 

das ALSH in diesem bis in die Regi-

onalentwicklung reichenden, trans-

disziplinären Umfeld, das nur auf den 

ersten Blick nicht zum Kerngeschäft 

der archäologischen Denkmalpflege 

gehört (ALSH 2018a, 2018b, 2019). 

In der Kulturlandschaftsdebatte kann 

Abb. 3: Der Archäologische Park Danewerk mit der Schanze XIV (Foto: T. Körber/ALSH).
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es allerdings nur um ein gemeinsa-

mes Verständnis gehen, da nur hie-

raus die nötigen Veränderungspro-

zesse nachhaltig gesteuert werden 

können. Nachhaltigkeit bedeutet auch 

die Berücksichtigung der Belange 

des bodendenkmalpflegerisch abzu-

sichernden Klima- und Bodenarchivs, 

das nicht nur von unserer bzw. der Ge-

schichte der Menschheit erzählt. Ins-

besondere die Moore und limnischen 

Bereiche ermöglichen als Archivböden 

die Rekonstruktion der naturräumli-

chen Entwicklung des Landes und der 

klimageschichtlichen Rahmenbedin-

gungen der letzten mehr als 10.000 

Jahre. Seit der fachlichen Etablierung 

der archäologischen Denkmalpflege 

und der sie tragenden archäologi-

schen Forschung erfasst und erforscht 

die Landesarchäologie auch Fragen 

der Umweltgeschichte, des Wandels 

von Natur- zur Kulturlandschaft und 

nicht zuletzt der menschlichen Anpas-

sungsgeschichte innerhalb von sich 

dynamisch verändernden Umweltbe-

dingungen. Daher stellt der nachhal-

tige Umgang mit unserer Umwelt und 

ihren Ressourcen – dazu zählt auch 

das archäologische Erbe als endliche 

Ressource und einzige Bezugsquelle 

materieller Hinterlassenschaften zur 

Umwelt- und Menschheitsgeschich-

te – eine der wichtigsten Herausfor-

derungen des 21. Jahrhunderts dar 

(ICKERODT 2016).

Zum Mehrwert von KuLaDig 
für Schleswig-Holstein
Unsere Umwelt verändert sich. Das hat 

sie immer getan. Waren es zunächst 

die Folgen des Industriezeitalters wie 

Urbanisierungsprozesse, Infrastruk-

turausbau oder die Industrialisierung 

der Landwirtschaft, so sind es jetzt die 

der Energiewende. Dieses alles hat 

Auswirkungen auf unsere Umwelt und 

natürlich auch unsere Wahrnehmung 

dieser Umwelt. Daher bezeichnet der 

Landschafts- im Gegensatz zum Um-

weltbegriff in der Tradition Alexander 

von Humboldts immer die Wahrneh-

mung eines vom Menschen gestalteten 

Raums. Kulturlandschaft spiegelt und 

verdeutlicht uns daher unsere ökono-

mischen, ästhetischen und kulturellen 

Leistungen sowie die Entwicklung der 

ökologischen Rahmenbedingungen. 

Dem von Reliktlandschaften bis zu 

den Denkmalen getragenen Erinnern 

kommt in Zeiten von Klimawandel 

bedingtem Landschaftsumbau eine 

besondere Bedeutung zu. Erinnerung 

und Heimatgefühl gehen eine enge 

Verbindung ein. Die Frage, die wir uns 

stellen müssen, ist, was wir an Land-

schaft und Denkmalen er- oder behal-

ten wollen und woran wir uns nur noch 

über Medien erinnern wollen. Denk-

malpflegerisch wird dieser Prozess 

über umsichtige Planung, d. h. früh-

zeitige Beteiligung, Bereitstellung von 

Abb. 4: Die Tinnum-Burg auf Sylt (Foto: U. Ickerodt/ALSH).
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Informationen und Beratungsangebote 

begleitet. Die Wissensgrundlage sind 

Kataster, Publikationen. Aber reicht 

das in Zeiten der Digitalisierung? Ziel 

von Kulturlandschaftsschutz ist es, die 

Öffentlichkeit auch im Sinne des Denk-

malschutzgesetzes zu informieren. Da-

her hat sich das ALSH, wie auch andere 

Einrichtungen entschlossen, auf eine 

gemeinschaftlich nutzbare, in öffentli-

cher Hand befindliche Infrastruktur zu 

setzen. Dies ist das vom Landschafts-

verband Rheinland (LVR) aufgebau-

te Portal www.KuLaDig.de. Hierü-

ber können Ortschronisten*innen, 

Lehrer*innen, Touristiker*innen, 

Planer*innen, Vorhabenträger*innen, 

Dienstleister*innen und alle anderen 

Interessierten raumbezogene Infor-

mationen in Form von Texten, Bildern, 

Karten sowie in Vernetzung mit weite-

ren Denkmalen, Naturschutzgebieten 

und anderen Kulturlandschaftsele-

menten in der Umgebung zu Hause 

oder direkt vor Ort am Denkmal oder in 

der Landschaft beziehen. Sukzessive 

sollen einzelne Denkmale, Denkmalbe-

reiche und andere Kulturlandschafts- 

elemente, ihr räumlicher Zusammen-

hang oder ihr rechtlicher Schutzstatus 

miteinander verknüpft werden und 

nach und nach zu einem umfänglichen 

Nachschlagewerk ausgebaut werden. 

KuLaDig bietet Basisinformationen für 

touristische Radwege, Wander- und 

Pilgerwege, Freiraumplanungen, Be-

schilderungen oder Points of Interest 

für digitale Angebote wie Geocaching. 

Im Gegensatz zu Wikipedia stellt der 

Landschaftsverband Rheinland die 

Zugänglichkeit, Weiterentwicklung 

und die Datensicherheit nachhaltig si-

cher. Um Desinformation vorzubeugen, 

werden eingestellte Inhalte redakti-

onell überprüft. Ein Web-Geoinfor-

mationssystem ermöglicht außerdem 

die genaue räumliche Verortung aller 

Objekte, um das Aufsuchen der Orte 

zu ermöglichen. Da nicht jedes Denk-

mal für sich allein Strahlkraft hat und 

genug öffentliches Interesse erfährt, 

hilft die Vernetzung mit anderen Denk-

malen dabei, um weniger bekannter 

Denkmale über das Portal in den öf-

fentlichen Fokus zu bringen. 

Mit seiner Beteiligung an KuLaDig und 

der KuLaDig-App verfolgt das ALSH 

die Absicht, die Bewahrung unseres 

kulturellen Erbes als Teil unserer his-

torischen Kulturlandschaft zu beför-

dern. Daher gilt es, das Wissen über 

Denkmale und deren räumliche und 

zeitliche Vernetzung zu verbreiten so-

wie hiermit einen Beitrag zum Erhalt 

unserer regionalen Identität als Land 

zwischen den Meeren zu leisten.

Abb. 5: Luftbildaufnahme des restaurierten Langbetts von Karlsminde (Foto: L. Hermannsen/ALSH).
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Einführung und Umsetzung 
von KuLaDig in Schleswig-
Holstein
Inzwischen wird das Portal KuLa-

Dig nicht nur im Herkunftsgebiet 

des Nordrhein-Westfälischen Rhein-

lands, sondern auch in Hessen und in 

Rheinland-Pfalz erfolgreich genutzt. 

Schleswig-Holstein ist 2018 im Zuge 

des vom ALSH als Praxispartner mit 

initiierten Regiobranding-Projektes 

dazu gestoßen. Bereits im Vorfeld 

(2016-2018) erfolgte die Vorstellung 

des interaktiven Kulturlandschafts-

katasters und Informationssystems in 

der Fokusregion, aber auch in anderen 

Regionen, Behörden und Institutionen 

landesweit. Auslöser war unter ande-

rem die angeführte Novellierung des 

Denkmalschutzgesetzes. Sie bildet den 

Hintergrund der Weiterführung der in 

den 2000er Jahren durch das ALSH im 

Rahmen der trilateralen Wattenmeer 

Zusammenarbeit angestoßenen Kultur-

landschaftsoffensive und mündete in der 

vertraglich abgesicherten Einführung 

von KuLaDig in Schleswig-Holstein im 

November 2018. Grundlage ist ein zwi-

schen dem LVR und dem ALSH für das 

Land Schleswig-Holstein geschlossener 

Vertrag.

Allerdings wird das Portal – trotz aller 

Bemühungen – schon aufgrund feh-

lender Kapazitäten und Ressourcen in 

Schleswig-Holstein wohl in absehba-

rer Zukunft kein umfassendes, schnell 

wachsendes Kulturlandschaftskata-

ster werden, das wie im Rheinland 

auch durch die fleißigen Beiträge und 

Hinweise von einer interessierten Bür-

gerschaft lebt. Nichtsdestotrotz ist 

die Förderung der Bürgerforschung 

in Schleswig-Holstein ein wichtiges 

Anliegen und Grundlage für die Denk-

malpflege und deren Vermittlung, und 

damit auch für die Umsetzung von 

KuLaDig-Inhalten. Wichtig ist hierbei, 

Objekte thematisch oder regional bzw. 

kulturlandschaftlich zu erfassen, um 

daraus neue Projekte zu machen oder 

an bestehende Projekte anzuschließen. 

Bisher sind die KuLaDig-Objektbeiträge 

aus Schleswig-Holstein zum größten 

Teil projekt- und fördermittelbezogen. 

In diesem Sinne und im Kontext des 

integrativen Kulturlandschaftsma-

nagements hat das ALSH bereits viel-

fältige Themen behandelt und mit un-

terschiedlichen Partnern in der ersten 

KuLaDig-Phase zusammengearbeitet. 

Bereits 2017 haben wir im Bereich 

der Citizen Science zusammen mit 

dem Verein für Busdorfer Geschichte 

e.V.1 die UNESCO-Welterbestätte von 

Haithabu und Danewerk in Vorberei-

tung auf die spätere Anerkennung im 

Jahr 2018 über KuLaDig erfasst. Die 

Beiträge bilden eine gute Grundlage 

bspw. für die individuelle Annäherung 

an die Stätte oder mit ihr verbundene 

Vermittlungsangebote. Darauf baut 

das Engagement der Heimatgemein-

schaft Eckernförde2 auf. Ziel war in 

diesem Fall die Vermittlung und In-

wertsetzung des sich an den Welter-

bebereich anschließenden Windebyer 

Noors3.

Zusammen mit dem Schleswig-Hol-

steinischen Heimatbund (SHHB) ver-

anstaltete das ALSH 2017 zugleich 

eine multidisziplinäre Tagung zum 

Thema „Historische Kulturlandschaf-

ten in Schleswig-Holstein, Planung 

– Gestaltung – Vermittlung“ in der 

Akademie Sankelmark. Dabei haben 

die Teilnehmenden aus verschiede-

nen Fachsichten KuLaDig als Beteili-

gungs- und Inventarisationsplattform 

für die Schleswig-Holsteinischen 

historischen Kulturlandschaften dis-

kutiert. Die Klammer des dahinter-

stehenden Kulturlandschaftsdialogs 

war das zwischen 2014 bis 2019 um-

gesetzte Projekt Regiobranding4. Das 

vom BMBF geförderte Verbundprojekt 

mit Schwerpunkt in der Metropolregion 

Hamburg ermöglichte es, über einen 

längeren Zeitraum Regionalentwick-

lung mit den Menschen vor Ort zusam-

men zu machen und dabei auf die Kraft 

der Bürgerforschung zurückzugreifen. 

Drei Regionen standen im Projektfokus. 

Neben Lübeck-Nordwestmecklenburg 

und der Griese Gegend/ Elbe-Wendland 

waren es die Steinburger Elbmarschen. 

Gemeinsamer Dreh- und Angelpunkt 

war der genannte Humboldt’sche An-

satz und die Frage nach dem regionalen 

Selbstverständnisses: „Regionen wer-

den von Menschen gemacht, sie sind 

Ausdruck unserer Lebens- und Wirt-

schaftsweisen. Sie bilden die Grundlage 

für die Möglichkeiten, unser Leben zu 

gestalten und sie verkörpern das, was 

wir Heimat nennen. Doch was macht 

unsere Region und die Landschaft, in 

der wir leben, eigentlich aus?“ (Leibniz 

Universität Hannover /mensch und re-

gion 2018, S. 4-7)

Abb. 6: Großsteingrab Karlsminde, Nordseite des 

Langbetts (Foto: B. Anspach/ALSH).
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Mit Blick auf konkrete Inhalte konn-

ten zusammen mit der Arge Maritime 

Landschaft Unterelbe und dem Kreis 

Steinburg beispielhaft bedeutende Ele-

mente5 der maritimen Landschaft Un-

terelbe über KuLaDig erfasst werden, 

die jeweils regionale und kulturland-

schaftliche Besonderheiten darstellen.

Neben diesen unsere maritime Kul-

turlandschaft prägenden Denkma-

len oder der Welterbestätte Haithabu 

und Danewerk sind insb. die Vorhaben 

„Megalithic Routes in Schleswig-Hol-

stein“ und „Vergessenes Burgenland 

Schleswig-Holstein“ erwähnenswert. 

Auch wenn Megalithic Routes auf die 

landesweite Vermittlung der Schles-

wig-Holstein prägenden Großsteingrä-

ber abzielte, so wurde projektbezogen 

Fokus auf die Megalithgräber Dithmar-

schens6 gelegt.

Aus dem Vorhaben „Vergessenes 

Burgenland Schleswig-Holstein“ des 

Instituts für Regionalgeschichte der 

Christian-Albrechts-Universität zu Kiel 

ergab sich eine sehr produktive Koope-

ration mit Schwerpunkt zur Geschichte 

Schleswig-Holsteins in Mittelalter und 

der frühen Neuzeit. Im Auftrag des 

ALSH wurde mithilfe von KuLaDig ein 

Verzeichnis von Burgen in Schleswig-

Holstein aufgebaut (AUGE 2019). Das 

Projekt bildet die Burgenlandschaft7 

der Ost- und Westküste des Landes 

der Zeit zwischen dem 13. und 16. 

Jahrhundert ab.

Fazit und Ausblick
Auch nach inzwischen mehr als 25 

Jahren, nach dem Beschluss des 

Schleswig-Holsteinischen Landtags, 

langfristig ein Kulturlandschaftska-

taster zu erstellen und vor dem Hin-

tergrund der Energiewende, die die 

unterschiedlichen Landnutzungsfor-

men und das Aussehen unserer Land-

schaften tiefgreifend verändern wird, 

kommt das fachlich dringend benötigte 

Kulturlandschaftskataster nur in klei-

nen Schritten voran. Als transdiszipli-

när angelegtes Werkzeug ermöglicht 

die Plattform die Zusammenarbeit und 

den Interessensausgleich von Denk-

mal- und Naturschutz und ist Grund-

lage von Bürger*innenforschung.

Auch wenn ein Mehr immer geht, wird 

das ALSH mit seinen Partnern das 

Portal stetig, wenn auch nur in den 

genannten kleinen Schritten weiter be-

füllen. Daher sind thematisch die Auf-

bereitung der maritimen Landschaft 

der Schlei mit einem Fokus auf die vor-

handenen wikingerzeitlichen Denkma-

le, des Ochsenwegs mit seinen archäo-

logischen Kulturdenkmalen sowie die 

Verschneidung mit Naturthemen, Na-

tur- und Umweltschutz sowie natürlich 

den Baudenkmalen des Landes in Vor-

Abb. 7: Panoramaufnahme von Haithabu (Foto: T. Körber/ALSH).
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bereitung oder in Planung. Außerdem 

freuen wir uns, dass die Zusammen-

arbeit mit dem Historischen Seminar 

der CAU Kiel fortgeführt wird, und das 

Burgenland Schleswig-Holstein mit-

hilfe von KuLaDig noch weiter erfasst 

und vermittelt wird. 

Grundsätzlich wird vom ALSH – als Vor-

reiter – ein stetiges Befüllen von www.

KuLaDig.de durch alle Raumdaten 

führenden, unsere Kulturlandschaft 

betreffenden Stellen, wie etwa durch 

das Landesamt für Denkmalpflege 

Schleswig-Holstein, den Landesbe-

trieb für Küstenschutz, Nationalpark 

und Meeresschutz Schleswig-Holstein 

oder den Schleswig-Holsteinischen 

Heimatbund (SHHB) und andere Hei-

matverbände, angestrebt. Denn nur 

wer seine Heimat kennt, weiß auch, 

was er verlieren kann.
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